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FLEETPLATZ

Sommerfest
am Freitag
Neuallermöhe (tv). Die IG
Fleetplatz feiert am Freitag
von 14 bis 18 Uhr ihr vier-
tes Sommerfest. Das Kul-
turprogramm von Kokus
e.V. sieht Auftritte der
Musikgruppe der Clara-
Grundwald-Schule, der
Akkordeongruppe Junge
Herzen sowie russische
Lieder mit Eugen auf dem
Fleetplatz vor. Es gibt ein
Kinderprogramm der Kita
Schmusebacke, ein Infozelt
der Bücherhallen, Kanu-
fahrten mit der Spielscheu-
ne, einen Streichelzoo vom
Reiterhof Burmeester und
allerlei mehr.

LOLA

BigBand der 
Stadtteilschule
Lohbrügge (tv). Die Profil-
klasse „BigBand“ der
Stadtteilschule Bergedorf
gibt am Sonntag, 29. Juni,
in der Lola, Lohbrügger
Landstraße 8, ihr Ab-
schlusskonzert. Beginn 13
Uhr, Eintritt 5 Euro.

DMeldungen

Von Thomas Voigt

Bergedorf. Im Kundenzentrum
des Einwohneramts beim CCB
ist dieser Tage „die Hölle los“.
Bei der Anmeldung müssen
die Besucher Schlange bis ins
Treppenhaus stehen. Wer es
dann bis zum Tresen geschafft
hat, muss noch mal mindes-
tens zwei Stunden warten, bis
er aufgerufen wird und seine
Angelegenheit erledigen kann.

„Das geht hier nun schon
seit Wochen so“, ärgert sich
André Garobinsky (39) aus
Bergedorf. „Am 1. Mai wurde
unsere Tochter geboren. Ich
bin jetzt schon zum dritten
Mal hier, um sie anzumelden.
Beim ersten und zweiten Mal
habe ich nach eineinhalb
Stunden aufgegeben. Sind hier
alle Mitarbeiter krank?“ 

Telefonisch ist das Kun-
denzentrum gar nicht mehr zu
erreichen. Wer die Nummer
(040) 4 28 91 28 91 wählt, hört
es am anderen Ende zweimal
klingeln, dann kommt das
„tüt-tüt-tüt“ für „Besetzt“. Ir-
gendjemand nimmt dort den
Hörer ab und legt gleich wie-
der auf. Kundenfreundlich
geht anders.

„Wir haben tatsächlich
mehrere Krankheitsfälle bei
den Mitarbeitern im Kunden-
zentrum“, bestätigt Bezirks-
amt-Sprecher Dr. Andreas
Aholt. Vertretungen aus ande-
ren Abteilungen heranzuho-
len, ist nach seinen Worten
nur in begrenztem Umfang
möglich, weil man im Kun-
denzentrum eine komplexe
Software beherrschen muss.
Personalnot sei aber nicht die

Hauptursache für das Chaos
in der Amtsstube, versichert
der Bezirkssprecher: „Kern-
problem ist in jedem Jahr, dass
wir vor den Sommerferien ei-
nen immensen Kundenan-
drang zu bewältigen haben.
Vielen Bürgern fällt eben erst
kurz vor ihrer Reise ein, dass
sie einen neuen Pass oder Per-
sonalausweis brauchen.“

Dabei gibt es seit Oktober
2013 die Möglichkeit, sich per
Internet einen Termin in ei-
nem Kundenzentrum zu ho-
len: www.hamburg.de/kun-
denzentrum. „Terminkunden
müssen bei uns im Schnitt nur
fünf Minuten warten, und un-
sere Befragungen haben erge-
ben, dass 98,7 Prozent der
Kunden dieses Terminsystem
weiterempfehlen“, freut sich
Aholt. Derzeit hat Bergedorf

allerdings mehr als zwei Wo-
chen Vorlauf, frühestens am
10. Juli bekommt man einen
Termin. In anderen Hambur-
ger Kundenzentren sieht es
nicht besser aus, lediglich in
Harburg gab es gestern noch
Termine ab 4. Juli.

„Ich habe aber kein Inter-
net“, sagt Holger Laudi (72),
der letzte Woche nach Loh-
brügge gezogen ist und sich
gern ummelden würde. – „In
so einem Fall kann man sich
unter (040) 42 82 80 telefo-
nisch einen Termin reservie-
ren lassen“, sagt Andreas
Aholt. Laudi hat es auspro-
biert: „Da kommt man nicht
mal in eine Warteschleife,
sondern wird aufgefordert, es
später noch mal zu probie-
ren.“ Holger Laudi wird sich
wohl hinten anstellen müssen.

Ausnahmezustand im Amt
KUNDENZENTRUM Wer jetzt ohne Termin kommt, muss mehrere Stunden warten

Drangvolle Enge im Kundenzentrum des Einwohneramts: Wer sich keinen Termin geholt hat, muss mehrere Stunden warten. „Das ist
wie beim Arzt“, bedauert Bezirkssprecher Andreas Aholt. Foto: Voigt

Bergedorf (bb). Kochkurse für
Kinder stehen an der Grund-
schule Sander Straße in Ber-
gedorf hoch im Kurs. Doch in
der mehr als 50 Jahre alten
Schulküche gestaltet sich das
immer schwieriger, eine neue
muss her. Doch noch fehlt das
Geld, etwa 7000 Euro. Unter
dem Motto „Rettet die Schul-
küche“ organisiert die Schule
daher für Sonnabend, 5. Juli,
von 12 bis 16 Uhr einen In-
door-Flohmarkt. Die Standge-
bühren in Höhe von 10 Euro
sollen in die Neuanschaffung
gehen. Anmeldungen sind
noch bis Freitag, 27. Juni, bei
Pinar Treppe unter 01 74/
2 00 18 14 möglich. 

FLOHMARKT

Sander Straße:
„Rettet die
Schulküche“

Bergedorf (tv). Die CDU im Be-
zirk hat ihre Wahlkreiskandi-
daten für die Bürgerschafts-
wahl am 15. Februar 2015 auf-
gestellt. Spitzenkandidat ist
Dennis Gladiator, auf Platz 2
kam Christian Braubach. Da-
hinter folgen Stephanie Pelch,
Thomas Helm, Vivien Jarema,
Jörg Froh, Werner Augener,
Erika Garbers, Kerstin Thom
und Rafael Arndt. Für die Lan-
desliste, die im September ge-
wählt wird, werden Bernd Ca-
peletti, Lars Dietrich und Sa-
scha Sauther vorgeschlagen.

CDU BERGEDORF

Kandidaten für
Bürgerschaft
nominiert

Von Ulf-Peter Busse

Bergedorf. Die Wirtschaft lobt
Hamburg in höchsten Tönen,
wenn es um die Energiewende
geht: „Es gibt keinen anderen
Ort in Deutschland, an dem
man sich so intensiv mit dem
Thema beschäftigt“, sagt etwa
Pieter Wasmuth, Vattenfall-
Chef in Norddeutschland.

Entsprechend selbstbe-
wusst äußert sich auch Sena-
torin Jutta Blankau (SPD):
„Hamburg setzt die Energie-
wende um und engagiert sich
politisch für deren Fort-
schritt“, sagt die für Stadtent-
wicklung sowie Umwelt und
damit auch für Windkraft zu-
ständige Ressort-Chefin. Ge-
meint ist damit weit mehr als
nur die Umstellung der Han-
sestadt selbst auf die Produk-
tion, Speicherung und Vertei-
lung von erneuerbarer Ener-
gie. Es geht darum, die Zu-
kunftsbranche im Norden zu
etablieren – mit dem Standort
Hamburg an der Spitze.

„Norddeutschland hat die
einmalige Chance, einen neu-
en industriellen Sektor zu ent-
wickeln“, bestätigt Michael
Westhagemann, Leiter der Re-
gion Nord bei Siemens, dem
weltweit führenden System-
anbieter für erneuerbare
Energien. Wie ernst er es
meint, zeigt die Praxis: Sitz
der Siemens-Konzernzentrale
für dieses Geschäftsfeld ist
Hamburg. Und das Unterneh-
men ist nicht allein: Weitere
elf bedeutende Konzerne der

Windbranche haben ihren Sitz
in Hamburg, darunter Dong
Energy, Vattenfall, Nordex
und Areva Wind.

Hinzu kommen Geldinsti-
tute, die die Finanzierung der
teils milliardenschweren Pro-
jekte auf hoher See („off-
shore“) aber auch an Land

(„onshore“) als neues Ge-
schäftsfeld für sich entdeckt
haben. Und die „Erneuerba-
ren“ sind Job-Motor: Aktuell
arbeiten in der Metropolregi-
on 24 500 Menschen in der
Branche. Ziel für 2015 sind
35 000 Arbeitsplätze.

„Hamburg ist die Metropo-
le für erneuerbare Energien in
Norddeutschland – mit weiter
steigender Tendenz“, jubelt
denn auch Wirtschaftssenator
Frank Horch (parteilos) und

blickt auf die rasante Entwick-
lung vor Hamburgs Haustür:
Gegenwärtig sind mit den
Windparks alpha ventus, Bard
Offshore und Borkum Riffgat
in der Nordsee sowie Baltic 1
in der Ostsee 143 Rotoren auf
hoher See in Betrieb. Sie pro-
duzieren 600 Megawatt

Strom, genug Energie für
600 000 Haushalte. Noch mal
die gleiche Anzahl von Anla-
gen geht in diesem Jahr ans
Netz. Weitere neun Wind-
parks sind 2015 fertig. Mit
dann 2600 Megawatt können
3,6 Millionen Haushalte ver-
sorgt werden, das entspricht
dem privaten Stromverbrauch
von Berlin, Hamburg, Köln
und München zusammen.

Bis das letzte Deutsche
Atomkraftwerk 2022 abge-

schaltet wird, geht es ebenso
rasant weiter. Derzeit stehen
bereits acht Umspannwerke
auf hoher See, um die Energie
ins Stromnetz einzuspeisen,
elf Häfen werden für die
Schwerlast-Anforderungen
bei Bau, Montage und War-
tung der Offshore-Windkraft
für mehr als eine Milliarde Eu-
ro ausgebaut. Eine Perspekti-
ve, die das Unternehmens-
Netzwerk Windenergie-Agen-
tur (WAB) als „Übergang von
der Pilot- zur Industrie-Pha-
se“ feiert.

Weil diese Netzwerke der
Wirtschaft für die Standort-
Politik von entscheidender
Bedeutung sind, mischt auch
Hamburgs Senat kräftig mit.
Unter dem Begriff „Cluster“
sucht die Hansestadt schon
seit vielen Jahren den Schul-
terschluss mit der Wirtschaft,
hat durch Beteiligungen der
öffentlichen Hand Branchen
wie Luftfahrt, Logistik oder
Medizintechnik an die Elbe
geholt. Ziel ist jeweils ein en-
ges Miteinander zwischen
Wirtschaft, Politik, Wissen-
schaft und Verwaltung. Als
jüngste stießen im September
2010 die erneuerbaren Ener-
gien dazu, mit der Gründung
des „Vereins zur Förderung
des Clusters Erneuerbare
Energien Hamburg“ und der
„Erneuerbaren Energie Clus-
teragentur GmbH“. An ihr be-
teiligt sich die Stadt sogar mit
51 Prozent. Eine Investition in
die Zukunft, wie Senatorin Jut-
ta Blankau betont: „Die Mehr-

heitsbeteiligung gibt uns Steu-
erungsmöglichkeiten. Das ist
als Starthilfe gerade bei einer
so jungen Branche sinnvoll.
Denn hier geht es um die Or-
ganisation des fast 200 Unter-
nehmen und Hochschulen
großen Netzwerks, das Ideen-
Geber, Projekt-Anschieber
und auch Stimme der Branche
ist.“ Es sei gut investiertes
Geld, habe sich die Cluster-
agentur doch bereits national
wie international etabliert.

Die engagierte Unterstüt-
zung der Wirtschaft scheint
jedoch ihr Gegenstück im
eher geringen Interesse an
Bürgerkritik zu finden: Das
klare Bekenntnis des Hambur-
ger Senats zu erneuerbaren
Energien wurde auch durch
den Bergedorfer Bürgerent-
scheid gegen die 150 bis 180
Meter hohen Windriesen im
Umfeld des Energie-Campus
im vergangenen Juli nicht ge-
trübt. Für Jutta Blankau hat
das erklärte Ziel Priorität, die

Windenergie in der Stadt auf
über 100 Megawatt auszubau-
en: „Bei steigender Höhe weht
der Wind stärker. Es gilt die
Faustregel, dass sich der Er-
trag je Meter um ein Prozent
erhöht. Wer die Anlagenhöhe,
wie in Bergedorf gefordert,
auf 100 Meter beschränkt, ver-
zichtet mittelfristig auf diesen
zentralen Baustein der Ener-
giewende. Denn diese Anla-
gen gelten schon heute als ver-
altet. Es gibt also bald weder
Finanzierungen noch Ersatz-
teile.“ 

Dennoch glaubt die Senato-
rin, den Bürgern ein wichtiges
Stück entgegengekommen zu
sein: „Hamburg hat als Reakti-
on auf das Bergedorfer Votum
Höhenbeschränkungen für
Windenergieanlagen einge-
führt“, betont Blankau. „Damit
sind wir das einzige Bundes-
land, das Maximalhöhen vor-
schreibt. Andere haben genau
die für die Energiewende ge-
rade abgeschafft.“

Hamburg – Hauptstadt der Windbranche
„BZ“-WIRTSCHAFTSFORUM Senatorin Jutta Blankau will weitere Konzerne locken – Wenig Gegenliebe für kritische Bürger

Engagiert für die Energiewende: Senatorin Jutta Blankau dis-
kutiert beim „bz"-Wirtschaftsforum mit Marius Strecker (Tennet,
vorn) und Pellworms Bürgermeister Jürgen Feddersen. Foto: Neff

Hamburg verfügt nach Aus-
kunft der Behörde für Stadt-
entwicklung und Umwelt über
60 Windenergieanlagen, die
zusammen 53 Megawatt
(MW) installierte Leistung
aufweisen und 120 000 Mega-
watt-Stunden (MWh) pro Jahr
Strom erzeugen. Auch bei der
Solarenergie steht die Hanse-
stadt gut da: Mehr als 2300
Anlagen mit 30 MW installier-

ter Leistung liefern 19 500
MWh pro Jahr, bei Solarther-
mie hat die Stadt 6700 Anlagen
mit 50 MW installierter Leis-
tung und 36 000 MWh pro
Jahr Wärme. Bei Biomasse sind
es 470 Anlagen, die mit 73 MW
installierter thermischer Leis-
tung 380 000 MWh Wärme
und mit 1 MW Strom-Leistung
11 000 MWh Strom pro Jahr
liefern.

D Die Hamburger Energiewende in Zahlen


